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Verschlungenes trifft auf Geordnetes
FELDKIRCH Für beide, sowohl Bir-
git Pleschberger, geboren 1978 in 
Kärnten, als auch Sabine Stauss-
Wouk, geboren 1970 in Bezau, ist 
die Zeichnung Ausgangspunkt ihrer 
künstlerischen Arbeiten. Während 
aber Pleschberger sie nahezu in ex-
tenso aus- und weiterführt, wird sie 
bei Stauss-Wouk zur Malerei, einer 
altmeisterlichen, mit Grundierung, 
Lasur, mehreren Farbaufträgen 
übereinander, feinsten Nuancen 
und Farbübergängen. Das gilt vor 
allem für ihre jüngsten Arbeiten, 
großformatige „Wiesenstücke“ in 
der Art eines Albrecht Dürer („Das 
große Rasenstück“ von 1503), der 
sein Werk allerdings in Aquarell 
ausführte, während Stauss-Wouk 
Öl auf Leinwand verwendet.

Gemeinsam ist beiden der Kon-
trapost, jenes Gestaltungsmittel, 
das mit Gegensätzen spielt. Feine, 
ausdünnende Grashalme im Wech-
selspiel mit Blumen, Maya-Masken, 
gelben Narzissen und blauen Korn-
blumen. Sie sind nicht zu orten, sie 
scheinen vor dem Hintergrund zu 
schweben, einem neutralen Hinter-
grund. Ebenso wie ihre „Hachas“, 
die geheimnisvollen Masken der 
Maya-Kultur, ob aus Jade, Stein 
oder Holz.

Rolle des Zufalls

Der genaue Verwendungszweck 
dieser Masken liegt bis heute im 
Dunkeln, manche sehen darin eine 
Art Ahnenkult, aber auch bei den 
bei den Maya so beliebten Ballspie-
len sollen sie zum Einsatz gekom-
men sein. Die Intuition oder der 
„Zufall“ („es fiel ihr zu“) hat Regie 
geführt und von 2020 bis 2023 hat 
sich Stauss-Wouk mit diesen axt-
förmigen Köpfen beschäftigt. „Ich 
habe die Köpfe in Raster übertra-
gen und mir die Größenverhältnis-
se genau angesehen . . . dabei habe 
ich entdeckt, dass die Formen eine 
Vielzahl von geometrischen Figu-
ren, wie Kreis, Fibonacci-Spirale 
und Goldener Schnitt, enthalten, 

sie basieren auf Gesetzmäßigkei-
ten“, so Stauss-Wouk. Sie stilisiert 
ihre Masken in bestechender Form, 

sie sind figurativ und dennoch ab-
strakt; sie geht in ihren Arbeiten im-
mer von einem Punkt aus, setzt ein 

leuchtendes Zinnoberrot gegen ein 
Kobaltblau und überträgt jahrtau-
sendealte „Ikonen“ in die Jetztzeit. 

Ein gewaltiges, farbenprächtiges 
Bilderepos. Birgit Pleschbergers 
„Life lines“ sind komplexe, inein-
ander verschlungene Gebilde, un-
glaublich filigrane Linien von Cut 
Outs, die von Hand mit einem Cut-
ter aus einem einzigen Blatt Papier 
geschnitten werden. Teilweise sind 
in die „Labyrinthe“ kaum erkenn-
bare Sätze und Wörter wie „some-
where we are lovers“ oder „sleep“ 
eingewoben. Sie erinnern in ihrer 
Form an die islamische Shahada-
Kalligraphie. Darin ist Pleschber-
ger eine Meisterin. Aber auch die 
Zeichnung spielt in Pleschbergers 
Werk eine zentrale Rolle, „Seelen-
vögel“ (2018) oder auch „Zeiten-
segler“ (2017-2024) zeugen von ih-
rem technischen Können.

Falten und Schneiden

Minutiös und präzise in der Aus-
führung, messerscharf. Eine Be-
sonderheit sind ihre „Faltungen“, 
die auf alten Zeichnungen basieren 
und durch Falten und Schneiden 
eine neue Form erhalten: „Der Tag 
des Falken“ (nach dem Film „Lady-
hawke“ von Richard Donner, 1985) 
oder auch „End of Enterprise II“, 
eine Hommage an alle Trekkie-
Fans.

Sie zeigen und verhüllen Ge-
schichten und Darstellungen und 
vereinen Vergangenes und Gegen-
wärtiges zu einem neuen Motiv, die 
Titel sind Programm. Auch hier wie-
der die Übertragung in die Jetztzeit. 
Die Ausstellung ist sehr übersicht-
lich und „leicht“ gehängt, ein Au-
genschmaus. Den künstlerischen 
Arbeiten von Birgit Pleschberger 
und Sabine Stauss-Wouk ist meh-
reres gemeinsam: die Komplexität, 
die Energetik sowie das Mystische 
und vor allem die meisterhafte Aus-
führung. THS

Birgit Pleschberger und Sabine Stauss-Wouk stellen in der Villa Claudia aus

Die faszinierende Welt der Nachtfalter

BREGENZ Ab Samstag, 25. Mai, zeigt 
die Galerie Lisi Hämmerle in Bre-
genz die Ausstellung „Noctuoidea. 
Narbe und Nachtfalter“, die um 
19 Uhr von der Kunsthistorikerin 
Andrea Fink eröffnet wird. Im Mit-
telpunkt der Ausstellung stehen 
Nachtfalter, auch Noctuoidea ge-
nannt, die in ungewöhnlicher Grö-
ße gezeigt werden, um auf ihre oft 
unterschätzte Rolle in der Natur, 
insbesondere bei der Bestäubung, 
hinzuweisen. Die Vorarlberger 
Künstlerin Amrei Wittwer nutzt die 
Ausstellung, um auf die kritische 

Umweltsituation aufmerksam zu 
machen. Sie betont die Bedeutung 
der Nachtfalter als Indikatoren 
für das ökologische Gleichgewicht 
und die dringende Notwendigkeit 
strengerer Naturschutzgesetze. Zu 
den gezeigten Arten gehören der 
Stachelbeerspanner, das Blaue Or-
densband und das Nachtpfauen-
auge, deren Schönheit und ökolo-
gische Bedeutung in Lebensgröße 
neue Perspektiven eröffnen.

Vernetzter Organismus

Die Kunsthistorikerin Margarete 
Zink erklärt, dass Wittwers Ar-
beiten die Grenzen zwischen na-
turwissenschaftlicher Forschung 
und Animismus verwischen. Diese 
künstlerische Herangehensweise 
fordert das konventionelle Natur-
verständnis heraus und betrachtet 
die Welt als einen vernetzten Or-

ganismus, in dem jedes Lebewesen 
unverzichtbar ist. Wittwer bezeich-
net Schmetterlinge als „nicht-
menschliche Personen“, die durch 
präzise und verbindliche Gesetze 
geschützt werden sollten. Ihre Ar-
beit betont auch die intensive, oft 
übersehene Arbeit der Bestäubung 
und stellt die tiefere Verbindung 
zwischen Mensch und Natur dar. 
„Das Streben nach Gleichberech-
tigung, ähnlich wie nach verbindli-
chem Natur- und Tierschutz, wird 
heute als aggressives Vordringen in 
die Gesellschaft gesehen. Wir soll-
ten anerkennen, dass wir als Men-
schen bedingt sind. Unserer ani-
mistischen Seele leuchtet das sofort 
ein“, so Wittwer.

Die Eröffnung verspricht nicht 
nur künstlerische Einblicke, son-
dern auch wertvollen sozialen 
Austausch. „Über die Qualität der 
Kunst auf einer Vernissage lässt sich 
streiten, wichtig ist die Begegnung, 
der Austausch, ein wenig festlicher 
Glanz“, resümiert die Künstlerin.

Naturwissenschaft und Kunst

Amrei Wittwer (*1980) ist Malerin, 
Keramikerin und promovierte Phar-
mazeutin. 2013 schloss sie ihr Studi-
um der freien Kunst an der ZHDK 
Zürich unter der Mentorenschaft 
des Schweizer Malers Thomas 
Müllenbach ab. Während 15 Jahren 
forschte sie am Interdisziplinären 
Institut der ETH Zürich zu ver-
schiedenen Facetten des Themas 
„Heilung“. Trotz ihrer naturwis-

senschaftlichen Ausbildung steht 
ihre künstlerische Arbeit im Wi-
derspruch zum naturwissenschaft-
lichen Positivismus der Moderne. 
Wittwer schreibt Bücher, Kurzge-
schichten, Essays, Kolumnen, Lyrik 
und Prosa. Seit 1995 ist sie Mitglied 
der Vorarlberger Autorenvereini-
gung und seit 2023 der Berufsver-
einigung Bildender Künstlerinnen 
und Künstler Vorarlbergs. Seit 2017 
lebt und arbeitet sie in Nüziders, 
Vorarlberg, und konzentriert sich 
auf Gestaltungsprozesse und -ele-
mente, die Metamorphose zum 
Ausdruck bringen. Zuletzt waren 
ihre Arbeiten im Kunstmuseum 

Singen zu sehen, im September und 
Oktober 2024 erhält sie eine Artist 
Residency im Kunsthaus Glarus.

Die Ausstellung „Noctuoidea. 
Narbe und Nachtfalter“ ist bis zum 
29. Juni 2024 zu sehen und bietet 
die seltene Gelegenheit, die faszi-
nierende Welt der Nachtfalter aus 
einer neuen Perspektive zu entde-
cken und gleichzeitig über wichti-
ge Umweltthemen nachzudenken. 
VN-AMA

„Noctuoidea. Narbe 
und Nachtfalter“ von 
Amrei Wittwer in der 
Galerie Lisi Häm-
merle.

Für die beiden Künstlerinnen stellt die Zeichnung den Ausgangspunkt für ihre Arbeit dar.  THOMAS SCHIRETZ

Birgit Pleschberger und Sabine Stauss-Wouk. Birgit Pleschbergers Werk „Life Lines ∞“ aus dem Jahr 2017.
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Die Ausstellung in der Galerie Lisi Hämmerle dauert bis zum 29. Juni.  MARK MOSMAN

Für Amrei Wittwer sind Schmetterlinge „nichtmenschliche Personen“.  AMREI WITTWER


